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sichtigt ist, dass beim Betrieb mit diesen Treibstotfen der Oelwechsel früher

erfolgen muss. Der anfängliche Verbrauch einer neuen Maschine wird indessen

weit unter diesen Werten liegen, dagegen wird gegen das Ende der nutzbaren
Kolbenlaufzeit eine Ueberschreitung eintreten, wenn die Abdichtungsfähigkeit
der Kolben und Kolbenringe nachgelassen hat.

Abschliessend ist noch zu erwähnen, dass auch die O e I q u a I i t ä t für
die Höhe des Verbrauchs von einiger Bedeutung ist. Es gibt Oele, die in der
Hitze abnormal dünnflüssig werden und daher grössere Verluste verursachen
als andere, die eine flache Viskositätskurve aufweisen. Das gleiche tritt natürlich
auch ein, wenn ein für den betreffenden Motor grundsätzlich zu dünnes Oel
verwendet wird. Es ist daher wichtig, beim Einkauf des Oeles auf den richtigen
Flüssigkeitsgrad für Sommer- und Winterbetrieb zu achten und den noch
greifbaren Markenölen den Vorzug zu geben, da diese auf die Dauer am ehesten

befriedigen. Die billigen, markenlosen Oele schmieren zwar auch, aber sie
besitzen daneben unangenehme Eigenschaften, die den Qualitätsölen
abgehen, nämlich: starke Oelkohlebildung, welche zur Verstopfung der Schlitze
an den Oelabstreifringen führt und dadurch den Verbrauch stark anwachsen

lässt; ausserdem vielfach auch rasches Altern des Oeles. Ernst Jlli.

Probleme der «Ersatzstoff»-Politik.

«Ersatz» und «Ersatzstoff» sind uns seit dem ersten Weltkrieg nur zu ver-
verfraute Begriffe geworden; Begriffe, die uns an Not, Mangel und Elend
denken lassen und sich einen zweideutigen, zweifelhaften Klang erworben
haben. «Ersatz» ist ein Produkt des modernen Krieges, oder vielleicht besser,
der modernen Wehrwirtschaft und -politik.

Ein modernes Industrieland benötigt über 100,000 verschiedene Rohstoffe,
die aus allen Teilen der Welt beschafft werden müssen. In normalen Friedens-
zeifen befriedigen Weltwirtschaft und Welthandel Nachfrage und Bedürfnis;
in Kriegszeiten wird die Beschaffung der Rohstoffe im freien Spiel des
internationalen Austausches erschwert und unter Umständen unmöglich. Einmal kann
der erhöhte Bedarf der Kriegsindustrien Rohstoffmangel bedingen. Anderseits
beeinträchtigen Blockade, gestörte Verkehrsbedingungen mit dem Ausland
oder mit Kolonien — z. B. auch ohne direkte feindliche Kriegshandlungen,
nur durch Ueberbeanspruchung der verfügbaren Schiffstonnage — und Verluste
an Land und Leuten empfindlich die Versorgung eines Landes. So bedeutete
z. B. die Eroberung der fernöstlichen Inselwelt durch die Japaner für die
Alliierten den Verlust der Kontrolle über 90 °/o der Weltproduktion von Gummi
und über 65 °/o der Zinnproduktion.

Die rohstoffhungrigen Mangelländer können wohl durch scharfes Sparen,
Einteilen und Rationieren ihr Defizit aus Verbrauch und Import oder Produktion

der Rohstoffe bis zu einem gewissen Grade ausgleichen. Gedeckt kann
das Defizit aber nur werden durch die Entwicklung und Fabrikation von Ersatz-
und Ausweichprodukfen. Welche Rolle heute die Ersatzstoffe für die verschie-
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densten Kriegs-Industrien spielen, geht schon aus der Tatsache hervor, dass

alle Voraussagen auf ein rasches Kriegsende wegen Erschöpfung der Rohstoffbasis

der kriegführenden Mächte bis heute sich nicht erfüllt haben.
Hin und wieder wird unterschieden zwischen Ersatzstoffen im engern Sinne

des Wortes, welche ohne wesentliche Aenderungen der üblichen industriellen
Arbeitsprozesse verwendet werden, und Ausweichprodukten, die Aenderungen
in Fabrikationsvorgängen oder sogar einen prinzipiellen Wechsel der Technik

bedingen. Als Beispiel sei nur hingewiesen auf den Ersatz von metallischen
Rohstoffen durch harfgummiähnliche neue Werkstoffe.

Die Politik der Ersatzstoffe ist keineswegs allerneuesten Datums; schon in

den Kriegen des letzten Jahrhunderts hat sie eine gewisse Rolle gespielt. So ist
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Rübenzucker z. B. ein Ersatz, der auf die napoleonischen Kriege zurück geht.
Die Zuckerproduktion war damals vollständig unter englischer Kontrolle und
stützte sich auf den Import aus den Tropen. Dem Kontinent war sie damit
verschlossen. 1802 wurden in Schlesien Versuche zur Zuckerfabrikation aus Rüben
unternommen und trotz gewaltiger Widerstände von seilen der
Zuckerrohrinteressenten ist heute der Kontinent weitgehend unabhängig vom tropischen
Zucker. Es ist dies gleichzeitig ein gutes Beispiel für die mögliche Wandlung
des «Ersatzes» zur Norm; auch der Ersatzstoff kann seine guten Eigenschaften
und Qualitäten besitzen, die denen des ursprünglich verwendeten Rohmaterials
in nichts nachzustehen brauchen.

Vor 1939 spielte die Ersatzstoffpolitik vor allem in Deutschland und Russland

als Teil der wirtschaftlichen Kriegsvorbereitung eine bedeutende Rolle.
Die Fünfjahrespläne der Russen, wie der deutsche Vierjahresplan sind in erster
Linie militärpolitisch und wehrwirtschaftlich zu werten und weitgehend auf

Ersatzpolitik und -Wirtschaft ausgerichtet.
Aus der Reihe der verschiedenen entwickelten Ersatzprodukte sollen uns

hier nur einige Probleme der Ersafztreibstoffe, d. h. synthetischer Substitute für
Petroleum und Benzin interessieren.

Was Oel, Petroleum und Benzin für unsere moderne Zivilisation — im Krieg
wie im Frieden — bedeuten, kann wohl nicht überschätzt werden. Ohne den

flüssigen Rohstoff Oel wären weder die heutige Technik mit Auto und

Flugzeug, noch Form und Ausmass des totalen Krieges denkbar. Als Rohstoff
besitzt das Oel Eigenschaften, die es aus der Reihe der natürlichen Bodenschätze
herausstechen lassen und für Entwicklung und Zukunft unserer Zivilisation
immer ihre aktuelle und prinzipielle Bedeutung haben werden.

Im Vergleich etwa mit Eisen und Kohle zeigt der Rohstoff Oel einerseits
einen unstabilen und unberechenbaren Charakter und anderseits ist auffallend
die ausgesprochen ungleichmässige Verteilung der natürlichen Lagerstätten
über die Erdoberfläche. Kein anderer Rohstoff trennt so ausgesprochen Völker
und Länder in Reiche und Arme. Die politische Entwicklung der letzten dreissig
Jahre lässt deutlich erkennen, wie einzelnen Staaten der Mangel an Oel in

eigenen oder z. H. kontrollierten Vorkommen einer ungehemmten wirtschaftlichen

und politisch-militärischen Entwicklung Schranken setzte und die
Handlungsfreiheit einschränkte.

Neben der ungleichmässigen Verteilung der Oellagerstätten ist für die
Treibstoffpolitik ihr spezifisch unstabiler und unberechenbarer Charakter von
Bedeutung. Im Gegensatz zur Eisen- oder Kohlepolitik z. B., die sich auf
bekannte und erschlossene Lagerstätten mit grossen Reserven ohne Gefahr
einer Erschöpfung in absehbarer Zeit stützen darf, muss sich die Oelwirfschaft
bereits heute mit der Frage eines nicht nur kriegsbedingten Ersatzes beschäftigen.

Ob und wann die bekannten Oellagerstätten sich erschöpfen werden, ist

bereits eine Frage von aktuellster Bedeutung. Wenn selbstverständlich auf die
Entdeckung und Erschliessung neuer Lagerstätten berechtigte Hoffnungen zu
setzen sind, so ändert dies nichts an der Tatsache, dass der heutige Oelhunger
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in keinem Verhältnis mehr zur sicher verfügbaren natürlichen Rohstoffbasis
steht.

Selbstverständlich erheben Schätzungen und Berechnungen der Weltreserven
an Oel nicht Anspruch auf absolute Genauigkeit. Immerhin können sie

Größenordnung und Tendenz aufzeigen.
Anfang 1938 wurden durch den bekannten Oelfachmann Macovei die

verfügbaren Weifreserven an Oel auf 5173 Millionen t berechnet. Verteilt auf die
Produkfionsländer unter Berücksichtigung einer durchschnittlichen jährlichen
Produktion auf der Basis von 1937 ergab sich folgendes Bild:

USA Reserve 2100 Millionen t, erschöpft in 12

Russland 855 „ t, „ 30

Venezuela „ 500 „ t, rr u 18

Irak 390 „ t, „ 92

Persien 280 „ t, „ 26
Insulinde 126 „ t, „ 17

Rumänien 90 „ t, „ 13

Mexiko „ 36 „ f, rr rr 3

Resfländer 800 „ t, „ 50

14,5 Millionen t.

4,7 „
4,3

-10?

Ueber die Grössenordnung der Produktion von 1942 im Vergleich zu den
oben angegebenen Reserven für 1938 sind folgende Zahlen recht aufschlussreich:

USA 200 Millionen t. Persien
Russland 37,5 „ „ Insulinde
Venezuela 18,5 „ „ Rumänien
Irak 1,2 „ „ Mexiko

Der Vergleich dieser beiden Zahlenreihen zeigt wohl eindeutig, wie
unsicher die natürliche Oelbasis schon geworden ist. Vielleicht wird bereits

unsere Generation das Ende und die Erschöpfung der natürlichen OelVorräte
erleben, d. h. wenn nicht bereits in allernächster Zeit neue ergiebige
Lagerstätten gefunden und erschlössen werden können. Dass so das Problem des
Treibstoffersatzes prinzipiell aktuell geworden ist, braucht damit nicht weiter
mehr betont zu werden. Nicht nur die Oeldefizitländer, auch die ausgeproche-
nen Oelmächte stellen sich um und versuchen die natürlichen Produkte durch

k Elastische Räder ohne Luftbereifung

Räder, Felgen, Naben, Bremstrommeln

J Komplette Achsen und Bremsvorrichtungen

Eisenwerke Etftore Amhrosetti, Lugano

22



künstliche, synthetische Treibstoffe zu ersetzen. Die einen um die natürlichen
Vorräte zu sparen und zu strecken, die andern, um der drohenden ölpolitischen
Abhängigkeit zu entgehen oder ihre Handlungsfreiheit wieder zu sichern.

Die Geschichte der Ersatztreibsfoffe ist noch jung. Trotzdem die prinzipiellen
Erfindungen zur Herstellung künstlicher, synthetischer Treibstoffe schon einige
Jahrzehnte alt sind, hat ihre Industrie erst seit 1935 Auftrieb erhalten. Ueber die
Grössenordnung der heutigen Produktion von synthetischen Treibstoffen mögen

folgende Daten orientieren:

Russland 1942 9,5 Mill. t. 1939 0,9 Mill. t.

Deutschland 1942 6,3 Mill. t. 1939 2,6 Mill. t.

USA 1942 5,2 Mill. t. 1939 0,1 Mill. t.

England 1942 5,2 Mill. t. 1939 0,1 Mill. t.

Restländer 1942 1,2 Mill. t. 1939 0,3 Mill. f.

Deutschland, das in den Jahren 1940/42 durchschnittlich 5—6 Mill. t. synthetischer

Treibstoff produziert haben soll, hat damit rund einen Drittel seines
Verbrauches von 1942 mit Ersatz dotiert. (Eigenproduktion aus natürlichen

Lagerstätten 1942: rd. 5 Mill, t., Import von Ungarn und Rumänien: rd. 5

Mill. t. Oel.)
Den Anfang einer intensiven und planmässigen Treibsfoffindustrie baute

Deutschland auf; verständlich durch seine ölpolitische Lage und seinen
natürlichen Reichtum an Kohle. Als ausgesprochenes Oeldefizitland musste sein

Bestreben dahin gehen, sich von den Oelmächten unabhängig zu halfen;
gleicherweise aus politischen, militärischen und wirtschaftlichen Gründen. Sein

Ziel war die Autarkie auch in der Oelversorgung. 1935 — es entfielen noch

70% des deutschen Treibstoffverbrauches auf Importe — wurde von
massgebender verantwortlicher deutscher Seife erklärt, dass es die Aufgabe deutscher

Wissenschaft sei, die Herstellung der notwendigen Treibstoffe im eigenen
Lande um jeden Preis zu erzwingen. Einerseits um die Importe herabzusetzen

zugunsten der Handelsbilanz und anderseits als Massnahme der Arbeitsbeschaffung

im Kampfe gegen Krise und Arbeitslosigkeit. Dass auch militärische
Gesichtspunkte an dieser deutschen Stellungnahme mitbeteiligt waren, darf
wohl angenommen werden.

Besonderes Interesse fanden die Probleme der synthetischen Treibstoffer-
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zeugung schon anfangs der 30er Jahre in Kreisen der Bergleute in Deutschland
und England. Mit Nachdruck wurde durch die Kohleinteressenten auf die
Möglichkeit der Arbeitsbeschaffung durch Schaffung einer Treibsfoffindustrie für
den stark unter der Krise leidenden Kohlenbergbau hingewiesen. Eine Tonne
synthetischer Treibstoff bedarf zu ihrer Herstellung 8—12 Tonnen Braunkohle
oder 5 Tonnen Steinkohle. Kein Wunder, wenn Arbeiter und Gewerkschaften
der grossen Kohlenzenfren hier ein Mittel sahen, das ihnen Erlösung aus Krise
und Arbeitslosigkeit versprach. In England wurde 1931 dem Oelkapital sogar
vorgeworfen, dass es sich aus Konkurrenzangst und egoistischem Konservativismus

ablehnend gegenüber den neuen Möglichkeiten verhalte. Es wurde
berechnet, dass die Schaffung einer englischen Treibsfoffindustrie durch Belebung
des Kohlenbergbaus und indirekt auch der Maschinenindustrie das

Arbeitslosenproblem für das ganze Land vollständig lösen könnte und überdies durch
Importeinsparung über 40 Millionen Pfund Sterling der Handelsbilanz zugute
kämen. Uebrigens stehen die gleichen Probleme auch heute wieder in England

im Rahmen der Nachkriegsplanung zur Diskussion und es wurde sogar
eine Gesetzgebung angeregt, die die Braunkohle dem bisherigen Verbrauch
als Brennstoff entziehen und sie der Herstellung synthetischen Treibstoffes
reservieren will.

1876 hatte erstmals M. Bertelot den Gedanken synthetischer Herstellung

von Treibstoff und diskutierte in seiner «Synthèse chimique» verschiedene

Möglichkeifen. Er suchte Kohle in eine Art bituminösen Teig und Benzin
umzuwandeln durch Hydrierung mit naszierendem Wasserstoff. Aber erst 1915

löste der Deutsche B e r g i u s das Problem der Herstellung synthetischen Benzins

durch Hydrierung von Kohle unter hohem Druck und bei hohen Temperaturen.

Noch Mitten im Kriege 1914—18 kam in Rheinau bei Mannheim ein
Versuchsbetrieb zustande, mit einer täglichen Produktionskapazität von einigen
Hundert Kilo. Rheinau war ein Versuch, nicht auf möglichst grosse quantitative
Leistung angelegt, sondern zum Studium der grossindustriellen Verwertung
der vorher nur laboratoriumsmässig bekannten Möglichkeiten und Verhältnisse.

Die Arbeiten von Bergius fanden in erster Linie das Interesse der
deutschen chemischen Industrie- und Bergbaukreise. 1927 erstellte die «I. G.
Farbenindustrie» in Leuna bei Merseburg die erste Grossanlage unter
Ausnutzung von Lignitlagerstätten und einem Produktionsvolumen von 100,000 t.

Benzin. Unabhängig vom Unfernehmen der «I. G. Farbenindustrie» in Leuna
bildete sich in der Ruhr 1929 eine «A. G. Steinkohlenverflüssigung und —
Veredelung» mit Anlagen in Duisburg-Meiderich.

In England befassten sich seit 1924 verschiedene Interessenkreise zusam-
mengefasst im «British Bergius Syndicate», mit den Problemen der synthetischen

Benzinherstellung aus Kohlen englischer Provenienz. Eine Versuchsanlage

bauten 1929 die «Imperial Chemical Industries» (I. C. I.) in Billingham.
1931 war in der Geschichte der Treibstoffindustrie für die Entwicklung

während der Vorkriegsjahre von entscheidender Bedeutung. Dieses Jahr
brachte die Vereinigung der verschiedenen nationalen Interessentenkreise und
Unternehmergruppen auf internationaler Basis in der «International Hydrogena-
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15. Oktober 1935 einweihte. Gleicherweise bauten die Deutschen 1934 eine
neue Grossanlage in Oppau bei LudWigshafen als Ergänzung der Werke in

Leuna.

1934 brachte in englisch-deutscher Zusammenarbeit die industrielle
Verwertung des Fischer-Tropsch-Verfahrens — dem Bergiusverfahren im Prinzip
ähnlich — zur Bezinsynthese.

Ausserhalb der I. H. P. blieb Frankreich. Daraus darf aber keineswegs
geschlossen werden, dass Frankreich sich an der Ersatztreibstoffpolitik desinteressierte.

Mit Beteiligung des Staates bildete sich schon eine Versuchs- und
Interessenfengemeinschaff, die «Société nationale pour le traitement des
combustibles». Frankreich übernahm in der Folge nicht einfach die fremden
Verfahren und Patente, sondern suchte seine eigenen Wege. Versuchsanlagen
wurden in Vendin-Ie Vieil gebaut und in der Folge die erste Grossanlage in

Liévin erstellt.

Die Ersatztreibsfoffindustrie weist zwei wesentliche Merkmale auf. Einmal ist

sie unwirtschaftlich und damit nicht lebensfähig ohne Unterstützung durch Staat
oder interessierte Kapital- oder Industriegruppen. Anderseits ist sie stark

ortgebunden an die natürlichen Kohlelagerstätten.
Das Unternehmen Billingham der I. C. I., welches 1938 140,000 t. Benzin

produzierte, wurde durch den Staat 1938 mit rund IV2 Millionen Pfund unterstützt.
1936 betrugen die Investitionen in dieser Anlage bereits 5V2 Millionen Pfund

Sterling.

Vom Energieinhalt der als Rohstoff verwendeten Kohle gehen im Verlaufe
des Fabrikationsprozesses 60 °/o, beim Fischer-Tropsch Verfahren sogar bis zu
75 %> verloren.

Der synthetische Treibstoff ist teuer, durchschnittlich 3—4mal teurer als

Importbenzin.
Der Treibstoffindustrie kann nicht autonom, auf sich allein angewiesen,

bestehen. Sie bedarf des Schutzes und der Unterstützung durch den Staat; ja, in
den meisten Fällen ist sie politisches und militärisches Instrument des Staates.

1939 war — als internationaler Wirtschaftsfaktor betrachtet — die Ersatz-
treibstoffindustrie klein. Sie stand am Anfange einer Entwicklung, die steil auf-
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wärts vom kleinen Versuchslaboratorium zur internationalen Grossindustrie
wies. Von 15 Grossanlagen lagen 10 in Deutschland. Heute ist sie eine
Kriegsindustrie von grösster Bedeutung und für jede der beiden feindlichen
Parteien lebenswichtig. Und morgen, nach dem Kriege?

Ihre Entwicklung wird selbstverständlich eng mit der Oelpolitik verbunden
bleiben. Sie wird abhängig sein in erster Linie vom Stand der verfügbaren
natürlichen Oelreserven. Solange die natürlichen Rohstoffe den Bedarf befriedigen

und auch auf längere Sicht befriedigen können, wird der Ersatztreibsfoff

Gegenstand bloss nationaler Wirtschaftspolitik bleiben und nur im engen Kreislauf

autarker Versorgung der Staaten eine Rolle spielen. Im freien Spiel der
internationalen Wirtschaft bleibt ihm ein Schattendasein; d. h. solange die
natürliche Rohstoffbasis die Weltversorgung an Benzin sicher stellt.

Die heutige Problematik der Oellagerstätten und ihre vorläufig nur noch

beschränkten Reserven versprechen dem synthetischen Treibstoff aber eine

grosse Zukunft. Der seit Jahren tobende Oelkampf zwischen den Grossmächten
der Erde kennt keine Gnade und keine Rücksichten und in einigen Dezennien
vielleicht schon werden aus den einstmals unerschöpflich erschienenen Oel-
brunnen die letzten Tropfen der kostbaren Flüssigkeit fliessen.

Heute «Ersatz»; und morgen? Die Norm? Dr. L. M.

Stellen-Gesuche und Angebote
Service de Placement

GESUCHT selbständiger, gewissenhafter

mit Fähigkeitsausweis für Generator-
Traktor für landwirtschaftliche und

gewerbliche Fuhren. — Dauerstelle.

Offerten mit Referenzen und Lohnansprüchen und
Angaben der Militärpflichtverhältnisse unter Chiffre 770 M

Office de placement
demandes de places : 8

places vacantes : 1

Stellenvermittlung
Stellengesuche: 8
Offene Stellen : 1
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